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Katholische Kindertagesstätte 
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Kontakt 
Tel.: 02866 - 322 
Mail: kita.sturbanus-rhade@bistum-meunster.de 
www.kita-sturbanus-rhade.de  
 
 
Öffnungszeiten 
Montag - Donnerstag  07:15 - 16:30 Uhr 
Freitag    07:15 - 15:15 Uhr 
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Tel.: 02866 - 4152                              Tel.: 02369 - 7106 
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1. Einleitende Worte des Trägers 
 

Sehr geehrte Eltern! 

 

Ihr Wunsch ist es, dass Ihr Kind das Familienzentrum St. Urbanus besucht. Das 
Familienzentrum befindet sich in freier Trägerschaft der kath. Pfarrei St. Laurentius 
Lembeck/Rhade. Katholische Kindertagesstätten sind Orte, an denen Kirchen sich mit 
christlichen Zielsetzungen und Werten in die Gesellschaft einbringen können. Ihre 
Eigenprägung gewinnen sie dadurch, dass sie aus einem umfassenden, im christlichen 
Glauben gründenden Verständnis von Welt und Mensch heraus erziehen und aus dieser 
Sicht eine gesamtmenschliche Bildung anstreben. Die pädagogische und bildungspolitische 
Reformdiskussion der letzten Zeit hat neben den Schulen auch die Kindertagesstätten erfasst. 
Die Forderung nach stetiger Weiterentwicklung ist unüberhörbar. 

Jede Kindertagesstätte sollte den Kindern ein Bildungsangebot ermöglichen, das ihre 
Entwicklungsfähigkeit erhöht und etwaige umweltbedingte Benachteiligungen frühzeitig 
auszugleichen sucht. 

Zugleich sind die Erziehungsanstrengungen der Eltern zu unterstützen. Das erfordert von 
allen Beteiligten, von den Eltern, dem Team der Erzieher/innen und dem Träger ein hohes 
Maß an ideeller und materieller Anstrengung, die funktional auf verschiedene Art und Weise 
dem Wohle der Kinder dient. Ich freue mich, dass das Team des Familienzentrums St. 
Urbanus seine Konzeption überarbeitet hat, in der sich die formulierten Zielsetzungen und 
Vorstellungen künftiger Erziehungsarbeit wieder finden. 

Eine derartige Konzeption verspricht mittelfristig Kontinuität in der zu leistenden Arbeit und 
lässt weitere Überarbeitungen und Fortschreibungen zu. 

Ich wünsche den Kindern, ihren Eltern und den Erzieher/innen, dass sie sich im 
Familienzentrum St. Urbanus wohl fühlen, dass die Kinder auf ihren zukünftigen Lebensweg 
gut vorbereitet werden und viel Freude erleben dürfen. 

 

 

 

Pfarrer Alfred Voss 
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2. Gedanken des pädagogischen Personals 
 

Liebe Eltern, liebe Leserinnen und Leser, 

 

wir freuen uns sehr über Ihr Interesse an unserer Tageseinrichtung für Kinder. Auf den 
folgenden Seiten möchten wir Ihnen einen Überblick über unsere Rahmenbedingungen geben, 
Ihnen aber auch einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit gewähren.  

 

Grundsätzlich basiert der in §2 (2) des Kinderbildungsgesetzes dargestellte „eigenständige 
Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag“ auf mehreren rechtlichen Grundlagen. Zum 
einen legt das Kinder- und Jugendhilfegesetz fest, dass „Jeder junge Mensch ein Recht auf 
Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit hat." (vgl. §1 KJHG). Auch das für Nordrhein-Westfalen 
gültige und 2020 überarbeitete Kinderbildungsgesetz selbst stellt den rechtlichen Hintergrund 
in §2 (3) wie folgt dar: „Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit 
und die Beratung und Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und 
Erziehung sind Kernaufgaben der Kindertageseinrichtungen und der Kindertagespflege.“. 

 

Auf den folgenden Seiten möchten wir Ihnen gern aufzeigen, wie wir den oben aufgeführten 
„Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag“ in unserer Tageseinrichtung für Kinder mit 
Leben füllen und unsere Tageseinrichtung zu einem Ort machen, an dem sich Kinder, Eltern 
und Mitarbeitende wertschätzend und respektvoll begegnen. 

 

„Da werden Hände sein, die Dich tragen und Arme, in denen Du sicher bist und Menschen, 
die Dir ohne Fragen zeigen, dass Du willkommen bist.“ Dieser Leitspruch des Dichters und 
Philosophen Khalil Gibran, sowie unsere christliche Grundhaltung prägen alle 
zwischenmenschlichen Begegnungen in unserem Haus. 
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Wir möchten den Kindern einen familienähnlichen Lebensraum bieten, in dem sie 
Geborgenheit und soziales Miteinander erleben. Elementar ist dabei eine positive 
Grundhaltung, die jedem Kind zeigt, dass es einmalig ist und von uns mit all seinen Stärken 
und Schwächen akzeptiert wird. Jedes Kind wird in seiner Entwicklung individuell gefördert 
und unterstützt, sodass es in seiner Persönlichkeit gefestigt wird, sich in der Gesellschaft 
zurechtfindet, sich allen Anforderungen stellt und sein Leben meistern kann. Dabei ist der 
frühkindliche Lerncharakter von Neugier, Interesse und Begeisterungsfähigkeit geprägt. Wir 
ermöglichen allen Kindern, aus eigenem Antrieb und aus freiem Willen ihre Umwelt zu 
entdecken, zu erforschen und zu gestalten. Unsere Aufgabe ist dabei, das Kind auf seinem 
Weg mit Zuneigung, Wertschätzung und Freude zu begleiten und zu unterstützen. Nur so 
kann sich seine gesamte Persönlichkeit entfalten.  

 

Ein wertschätzendes Miteinander ist uns in allen zwischenmenschlichen Beziehungen sehr 
wichtig. Wir möchten nicht nur die Kinder als sich entwickelndes Individuum ein Stück ihres 
Lebensweges begleiten, sondern legen auch großen Wert auf eine enge und transparente 
Zusammenarbeit mit den Eltern. Denn nur gemeinsam mit der ganzen Familien kann eine 
bestmögliche Entwicklung der Kinder gelingen. Daher laden wir Sie ein, sich mit diesem 
Konzept einen ersten Eindruck unserer pädagogischen Arbeit zu verschaffen und darüber 
mit uns ins Gespräch zu kommen. 

 

Ihr Team des Familienzentrum St. Urbanus, katholische Kindertagesstätte 
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3. Unsere Tageseinrichtung stellt sich vor 
 

3.1. Unsere Umgebung 

Im nördlichsten der elf Dorstener Stadtteile und direkt an der Grenze zum Kreis Borken 
liegt unsere katholische Kindertageseinrichtung St. Urbanus. Rhade ist im allgemeinen ein 
sehr ruhiger Stadtteil, dessen einzelne Wohngebiete sich entlang einer innerörtlichen 
Durchgangsstraße verteilen. Diese einzelnen Gebiete sind geprägt von verkehrsberuhigten 
Bereichen. Das Gelände unserer Tageseinrichtung mit ihrem großen Außengelände befindet 
sich in einer Seitenstraße, welche bequem und sicher am angrenzenden Zebrastreifen 
überquert werden kann. Durch die vielen Nebenstraßen, verkehrsberuhigten Bereiche, aber 
auch Feldwege, können viele Wege in Rhade problemlos mit dem Fahrrad zurückgelegt 
werden. 

Rhade zeichnet sich durch seine eher ländliche Struktur aus und bietet den Familien viele 
Frei- und Grünflächen. Im Naturschutzgebiet „Rhader Wiesen“ sind viele verschiedene 
Tierarten zu entdecken. So brütet hier zum Beispiel jährlich ein Storchenpaar. Auch das 
zum Kreis Borken gehörende Naturschutzgebiet „Kranenmeer/Kranenmoor“ lädt zum Verweilen 
in der Natur ein.  

Zusätzlich zu zahlreichen öffentlichen Spielplätzen in den einzelnen Straßenzügen, bieten 
auch angrenzende Waldgebiete die Möglichkeit zur Erkundung der Natur.  
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Der bauliche Eindruck ist vorwiegend von Ein- und Zweifamilienhäusern geprägt. Junge 
Familien profitieren dabei oft von der gemeinsamen Wohnsituation mit Eltern und Großeltern, 
die bereits selbst ihre Kindheit in Rhade verbracht haben. Immer wieder wurde Rhade durch 
die Errichtung einiger Neubaugebiete mit Einfamilien- oder Doppelhäusern erweitert. Damit 
wurde jungen Familien aus den angrenzenden Ruhrgebietsstädten die Chance ermöglicht, in 
Rhade heimisch zu werden. Die soziale Struktur in Rhade ist geprägt von Familien jeden 
Alters. Dazu zählen neben der Großelterngeneration auch viele junge Familien mit ihren 
Kindern.  

 

 
 

Der Ortsteil Rhade ist von einem sehr aktiven Vereinsleben geprägt. Zahlreiche Vereine 
engagieren sich in der Kinder- und Jugendarbeit, bieten aber auch Erwachsenen viele 
Möglichkeiten zur Gestaltung der Freizeit. 

 

 
  

Familienzentrum 



10 
 

3.2. Unsere Spiel- und Erfahrungsräume für die Kinder 
 

Unsere Tageseinrichtung wurde im Jahr 1963 eröffnet und bot zu Beginn die Möglichkeit 
70 Kinder in zwei Gruppen zu betreuen. Nach baulichen Erweiterungen und 
Renovierungsarbeiten in den Jahren 1981, 2000, sowie 2014/2015 betreuen wir mittlerweile 
80 Kinder im Alter von unter zwei Jahren bis zur Einschulung in vier alters- und 
geschlechtsgemischten Gruppen. 

Die vier Gruppenräume sind einladend gestaltet und halten für die Kinder anregendes 
Spielmaterial bereit. Die angrenzenden Nebenräume, sowie die in zwei Gruppenräumen 
eingebauten Spielebenen bieten den Kindern ebenfalls viele Gestaltungsmöglichketen zum 
Ausleben ihrer eigenen Kreativität und Phantasie.  

Jede Gruppe verfügt darüber hinaus über einen eigenen Sanitärbereich. Um den pflegerischen 
Bedürfnissen gerade der jüngeren Kinder nachzukommen und dabei die Intimsphäre dieser 
Kinder zu wahren, verfügen wir über separate Wickelbereiche.  

Anregendes Spielmaterial finden die Kinder auch in weiteren Spiel- und Erfahrungsräumen, 
die sich im Gebäude unserer Einrichtung verteilen. Neben der großen Turnhalle, bieten auch 
die Eingangshalle, die Kreativwerkstatt, die Forscherecke und eine eigene Bücherei den 
Kindern viel Raum für Kreativität, zum spielen, bewegen, toben und entdecken.  

 

Das großzügig angelegten Außengelände bietet den Kindern in allen Jahreszeiten 
verschiedene Spiel- und Entwicklungsmöglichkeiten.  

Dieses anregungsreich gestaltete Umfeld (innen und außen) bietet den Kindern die 
Möglichkeit, ihre eigenen individuellen Erfahrungen zu machen, die zu einer gesunden und 
ganzheitlichen Entwicklung beitragen. 
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Unsere Gruppen – und Nebenspielräume 
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Unser Außengelände 
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3.3. Unser Betreuungsangebot 
 

In unserer Tageseinrichtung für Kinder bieten wir insgesamt 80 Kindern im Alter von unter 
zwei Jahren bis zu Einschulung die Möglichkeit zur Betreuung. Dabei verbringen die uns 
anvertrauten Kinder ihren Alltag in vier alter- und geschlechtsgemischten Gruppen. 16 der 
insgesamt 80 Plätze sind Kindern unter drei Jahren vorbehalten. Wir bieten den Kindern in 
Gruppen aller drei im Kinderbildungsgesetz NRW vorgesehenen Gruppentypen die Möglichkeit, 
sich in ihrer liebevoll eingerichteten Umgebung zu entwickeln. Das pädagogische Personal 
begleitet und fördert die Entwicklung der Kinder immer an den Interessen der Kinder 
ausgerichtet. Im Einzelnen gliedern sich die Kita-Gruppen wie folgt auf: 

 

o Eine Gruppe mit dem Gruppentyp I  
20 Kinder im Alter von zwei Jahren bis zur Einschulung 
 

o Eine Gruppe mit dem Gruppentyp II  
10 Kinder von unter zwei Jahren bis drei Jahre 
 

o Zwei Gruppen mit dem Gruppentyp III  
jeweils 25 Kinder im Alter von drei Jahren bis zur Einschulung 

 

Weiterhin leben wir die inklusive Betreuung und bieten daher auch Kindern mit Behinderung 
oder von Kindern, die von einer Behinderung bedroht sind, die Möglichkeit zur gemeinsamen 
Erziehung in unserer Einrichtung.  
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3.4. Unsere Öffnungszeiten 
 

25 Wochenstunden 
Montag - Freitag 7.15- 12.30 Uhr 
 
 
35 Wochenstunden  
Montag – Donnerstag 07.15 - 12.30 Uhr und 14.00 - 16.30 Uhr 
Freitag 07.15 - 12.30 Uhr 
 
 
35 Wochenstunden (Blockzeit) 
Montag – Freitag 07.15 - 14.30 Uhr 
 
 
45 Wochenstunden 
Montag – Donnerstag 07.15 - 16.30 Uhr 
Freitag 07.15 - 15.15 Uhr 
 

Während der Mittagszeit (Blockzeit und 45 Wochenstunden) bekommen die Kinder ein 
warmes Mittagessen vom Menüservice "Essen auf Rädern", des Caritasverband für das 
Dekanat Dorsten e.V. gereicht. 

 

Begrüßungsphasen:  
Morgens:  
Montag – Freitag   07:15 – 09:00 Uhr 

 
Nachmittags: 
Montag – Donnerstag 14:00 – 14:30 Uhr 

 
 
Abholphasen:  

Mittags:  
Montag – Freitag   12:00 – 12:30 Uhr  

  14:00 – 14:30 Uhr 
 

Nachmittags: 
Montag – Donnerstag 16:00 – 16:30 Uhr 
Freitag    15:00 – 15:15 Uhr 
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Nach vorheriger Abspreche mit den betreuenden pädagogischen Fachkräften können Kinder 
auch zu anderen Zeiten gebracht und abgeholt werden, um zum Beispiel die Wahrnehmung 
von Arztbesuchen oder unterstützender Therapieeinheiten zu ermöglichen.  

Der Betreuungsbedarf aller Familien wird einmal jährlich abgefragt, um die Öffnungszeiten, 
wenn möglich den Bedürfnissen der Eltern anzupassen. 

 

3.5. Unsere Schließungstage 
 

Unsere Einrichtung schließt jährlich für drei Wochen in den Sommerferien, sowie an einigen 
Tagen in den Weihnachtsferien. Hinzu kommen einzelne Schließungstage, die aufgrund von 
Brückentagen, Teamschulungen oder besonderen Anlässen anfallen. 

Alle Schließungstage werden im Rat der Tageseinrichtung vorgestellt, anschließend vom 
Träger festgelegt und frühzeitig allen Eltern mitgeteilt. 

Sollte während der geplanten Schließungstage dringend eine Betreuung benötigen werden, 
vermitteln wir gern den Kontakt zum Familienbüro der Stadt Dorsten, worüber ggf. eine 
Betreuung ermöglicht werden kann. 

 

3.6. Unser Personal 
 

Die Betreuung und Begleitung der uns anvertrauten Kinder übernehmen in unserem Haus 
staatlich geprüfte und anerkannte Erzieher/innen. Auch Kinderpfleger/innen unterstützen die 
pädagogische Arbeit und tragen zu einer vielfältigen Entwicklung der Kinder bei. 

In den einzelnen Gruppen (Gruppentyp I, II und III) zeigt sich neben der Gruppenleitung 
eine weitere pädagogische Fachkraft für die Entwicklung der Kinder verantwortlich. Weitere 
Kräfte ergänzen die Teams in den Gruppen, in denen Kinder unter drei Jahren betreut 
werden (Gruppentypen I und II). 

Auch die Leiterin der Einrichtung bringt sich in die Betreuung und Begleitung der Kinder 
ein und zeigt sich gesamtverantwortlich für die Bildungs- und Entwicklungsarbeit in unserer 
Tageseinrichtung.  
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Immer wieder begleiten wir Praktikanten/Praktikantinnen von berufsbildenden Schulen in ihrer 
praktischen Ausbildung, oder geben Schülerpraktikanten/Schülerpraktikantinnen die Möglichkeit 
das Berufsfeld einer Erzieherin/eines Erziehers näher kennenzulernen.  

 

Weiterhin wird das pädagogische Team durch Hauswirtschafts- und Reinigungskräfte, sowie 
durch einen Gärtner unterstützt. 

 

4. Christliche Orientierung 
 

Neben den bereits in Punkt zwei dieser Konzeption „Gedanken des pädagogischen Personals“ 
aufgeführten gesetzlichen Grundlagen, möchten wir den Kindern gern über den uns 
übertragenen Erziehungs- und Bildungsauftrag hinaus, auch den christlichen Glauben 
vermitteln.  

Wir leben diesen christlichen Glauben mit den Kindern, indem 
wir religiöse Elemente immer wieder in unseren gemeinsamen 
Alltag einfließen lassen. Dabei erleben wir die verschiedenen 
Feste des religiösen Jahreskreises und erfahren mehr über das 
Leben Jesus. Wir erfahren vieles über unseren Freund Jesus, 
der uns in unserem Alltag begleitet. 
 

Die Vermittlung des christlichen Glaubens geschieht bei uns unter anderem durch: 

o Das Beten von Tischgebeten, 
o Das Singen religiöser Lieder und Geschichten, 
o Die Gestaltung von Wortgottesdiensten, 
o Das Erleben der Feste des religiösen Jahreskreises, 

o Fastenzeit 
o Osterzeit 
o Ernte-Dank-Fest 
o St. Martin 
o Nikolaus 
o Advents- und Weihnachtszeit 

o Durch Kirchenbesuche,  
o Das Besuchen der Krippe, 
o Die sensorische Kirchenführung. 
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Geprägt vom christlichen Glauben ist uns ein wertschätzendes Miteinander in allen 
zwischenmenschlichen Beziehungen sehr wichtig. In unserer Tageseinrichtung sollen sich 
nicht nur Kinder, sondern auch deren Familien angenommen und geborgen fühlen. Daher 
sind wir ein Ort, an dem Gemeinschaft gelebt und aktiv von allen Seiten mitgestaltet wird.  

 

 
 

5. Gemeinsam auf dem Weg 
 

5.1. Das Kind im Mittelpunkt 
 

Ziel unserer Arbeit ist es, alle Kinder individuell in der gesamten Entwicklung zu begleiten, 
zu unterstützen und zu fördern. 

Durch die spielerische Auseinandersetzung mit den Inhalten der verschiedenen 
Bildungsbereiche, entwickeln die Kinder zahlreiche wichtige Kompetenzen in den Bereichen 
Sprache, Motorik, Sozialverhalten, emotionale Entwicklung und Kognition. Wir möchten den 
Kindern ihren eigenen von Neugier, Interesse und Begeisterungsfähigkeit geprägten 
frühkindlichen Lerncharakter erhalten und ihnen ermöglichen, aus eigenem Antrieb und aus 
freiem Willen ihre Umwelt zu entdecken, zu erforschen und zu gestalten.  

 

Da Kinder ihre Welt ganzheitlich wahrnehmen, geschieht Bildung nicht durch schulisches 
Lernen, sondern durch Erleben. Ähnlich beschreibt dies auch der als Pionier der kognitiven 
Entwicklungspsychologie geltende Jean Piaget mit seinem Leitsatz: 

 

„Was man einem Kind beibringt, kann es nicht mehr selbst entdecken. Aber nur das, was 
es selbst entdeckt, verbessert seine Fähigkeit, Probleme zu verstehen und zu Lösen.“  (Jean 
Piaget) 
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Aufbauend auf diesem Leitsatz sehen wir uns als Begleiter der Kinder, denen es in unserer 
Tageseinrichtung durch vielfältige Anreize möglich ist, ihre eigenen Erfahrungen zu machen 
und sich ihren eigenen Möglichkeiten entsprechend zu entwickeln.  

Im Folgenden möchten wir Ihnen einen Einblick in unsere Ausgestaltung einzelner Bereiche 
der vom Ministerium für Schule und Weiterbildung, sowie vom Ministerium für Kinder, Familie, 
Jugend, Kultur und Sport des Landes NRW formulierten Bildungsgrundsätze geben. 

 

5.1.1. Bewegung 
 

Bewegung ist der Ausdruck kindlicher Lebensfreude. Die Welt entdeckt ein Kind durch 
Bewegung und ergreift somit Schritt für Schritt von ihr Besitz. Mit Hilfe von Körper- und 
Sinneserfahrungen lernt das Kind Ursachen und Wirkungszusammenhänge kennen und 
begreifen. 

Zur körperlichen Entwicklung trägt unsere Tageseinrichtung bei, indem wir Räume der 
Bewegung schaffen.  

Unsere Spiel- und Erfahrungsräume im Innen- und Außenbereich bieten genügend Raum für 
Bewegungsanlässe und regen dabei die Phantasie der Kinder an. 
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Bewegungsförderung erleben die Kinder durch: 

o Anregend gestaltete Spiel und Erfahrungsräume, die zu Bewegungsanlässen einladen, 
wie zum Beispiel: 

o Laufen 
o Rennen 
o Klettern 
o Schaukeln 
o Balancieren 
o Überwindung von Höhenunterschieden durch Steigungen oder Leitern, 
o Die Auseinandersetzung mit verschiedenen Untergründen, 
o Die Nutzung verschiedener Fortbewegungsmittel. 

 
o Die Beschäftigung mit Kreativmaterialien, wie zum Beispiel: 

o Knete 
o Sand 
o Klebstoff 
o Scheren 
o Verschiedenen Stiften, Kreiden, Farben 
o Unterschiedlichen Werkzeugen 
o Pinseln 
o Alltagsmaterialien 

o Die Nutzung von Naturmaterialien oder Konstruktionsmaterial, 
o Reisverschlüsse und Knöpfe öffnen und schließen. 

 

          
Dabei ist elementar zu betrachten, dass Kinder Bewegungserfahrungen im Rahmen ihrer 
eigenen Möglichkeiten machen und sich durch ein selbstständiges Handels stetig mehr 
Sicherheit und Selbstvertrauen aneignen.  
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5.1.2. Sprache und Kommunikation 
 

Die Sprache ist für die kindliche Entwicklung von grundlegender Bedeutung. Durch die 
Sprache nimmt das Kind Beziehung zu seiner Umwelt auf. Sprache, Denken und soziales 
Verhalten stehen in einem engen Zusammenhang. Es gibt nahezu keinen Lebensbereich, in 
dem auf Sprache verzichtet werden kann.  

Die Wirkung der Sprachförderung setzt dann ein, wenn es uns gelingt, spielerische Angebote 
auf der ganzheitlichen Ebene anzubieten. Dies geschieht in unserer Kindertagesstätte in den 
unterschiedlichen Spiel- und Bildungsbereichen. 

 

 
 

Sprache und Kommunikation wird durch das Miteinander im Alltag gefördert, indem: 

o Das Kind verbal Kontakt zu anderen Kindern aufnimmt, 
o Beim gemeinsamen Spiel Absprachen getroffen werden, 
o Wir die Kinder unterstützen Konflikte sprachlich zu klären, Gefühle, Wünsche und 

Interessen auszudrücken, 
o Kreisspiele, Lieder und Reime in den Alltag einbezogen werden, 
o Die Kinder das Sprechen vor einer großen Gruppe und das gegenseitige Zuhören in 

gemeinsamen Gesprächs- und Erzählrunden üben, 
o Die Kinder beim Erzählen von Geschichten und Betrachten von Bilderbüchern neue 

Begriffe kennenlernen, Sinnzusammenhänge erkennen und selbst wiedergeben können.  

 

Unsere Tageseinrichtung ist ein Ort, an dem Sprache zu einem festen Bestandteil des 
alltäglichen Lebens gehört. 

 



22 
 

5.1.3. Soziale und (inter-)kulturelle Bildung 
 

In unserer Tageseinrichtung werden die Kinder in altersgemischten Gruppen betreut. So 
erleben die Kinder, dass sie unterschiedlich sind – unterschiedlich groß - verschieden 
aussehen – etwas besser können oder etwas noch nicht so gut schaffen. Im Alltag lernen 
sie miteinander umzugehen, sich und andere zu akzeptieren, Rücksicht aufeinander zu 
nehmen und sich untereinander zu helfen, z. B. beim Anziehen der Jacken. 

Natürlich gibt es im alltäglichen Zusammensein Konflikte und Streitigkeiten. Hier erleben die 
Kinder, dass sich Konflikte sprachlich lösen lassen und sie sich mit ihren Spielpartnern 
auseinandersetzen müssen. Kompromisse und Lösungen werden gemeinsam gefunden. Wir 
unterstützen die Kinder dabei und sind Ihnen ein Vorbild. Bei Konflikten lernen die Kinder 
Kritik anzunehmen und auch Kritik zu äußern. In unseren Gesprächsrunden lernen die 
Kinder, dass Gespräche nur funktionieren, wenn man sich an Regeln hält: einer spricht – 
die anderen hören zu.  

Im alltäglichen Zusammenleben sind Regeln nötig, die den Ablauf bestimmen – Regeln in 
der Gruppe- in anderen Räumen – auf dem Spielplatz. Gemeinsam mit den Kindern erarbeiten 
wir diese Regeln oder sie werden neu überdacht und besprochen (Partizipation). So begreifen 
die Kinder, wieso es Regeln gibt und erfahren Konsequenzen zu akzeptieren, wenn man 
vereinbarte Regeln nicht einhält. 

 

 
 

Tag für Tag erlebt die Kinder Gemeinschaft bei vielen gemeinsamen Aktivitäten wie z. B. 
beim Spielen, Singen, Toben und mehr. 

In unserer religiös-christlichen Haltung spiegelt sich unser soziales Denken und Verhalten 
wieder. Von großer Bedeutung ist, Jesus im alltäglichen Leben zu begegnen. Es ist uns 
wichtig, mit unserem Vorbild allen Kindern religiöse Werte vorzuleben. 
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5.1.4. Musisch-ästhetische Bildung 
 

Kinder nehmen ihre Welt durch eine aktive und kreative Auseinandersetzung mit ihr wahr. 
Daher ist das Ausleben von Phantasie ein elementarer Bereich, welcher zur ganzheitlichen 
Entwicklung der Kinder beiträgt. Sie eignen sich über sinnliche Erfahrungen neues Wissen 
und neue Erkenntnisse an, wodurch ein stetiger Förderungsprozess von Wahrnehmungs- 
Erkenntnis- und Selbstbildungsprozessen angeregt wird. 

Mit ihrer eigenen Phantasie schaffen sich die Kinder ihre eigenen Bilder und eignen sich 
damit ein facettenreiches, kreatives Denken an. Bereiche, die vielfältige Sinneserfahrungen 
und Ausdrucksformen ermöglichen sind die zentralen Punkte. Hierzu zählen Rollenspiele, 
Tänze, Musik, Singen. 

Kinder lernen zum Beispiel durch Musik und Gesang ihre eigene Stimme kennen, können 
diese weiter ausbilden und später gezielt an verschiedene Situationen anpassen. Auch der 
alltägliche Einsatz von Instrumenten ist für uns selbstverständlich und bietet den Kindern 
Raum für sinnesanregende Erfahrungen. 

 

5.1.5. Religion und Ethik 
 

Die christliche Orientierung dieser Tageseinrichtung begründet sich wie weiter oben bereits 
beschrieben in der Trägerschaft durch die katholische Pfarrei St. Laurentius.  

Wir vermitteln den Kindern die christlichen Grundwerte, indem wir sie ihnen vorleben und 
einander achten und jede Person so annehmen, wie sie ist.  
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Im Alltag beziehen wir die religiöse Bildung wie folgt mit ein: 

o Wir vermitteln den Kindern das Leben Jesu mithilfe von biblischen Geschichten, 
Bilderbüchern oder Liedern, 

o Die Kinder erleben eine Gemeinschaft im Kindergarten. 
o Die Kinder lernen andere Religionen und Kulturen kennen, lernen sie zu akzeptieren 

und zu tolerieren. 
o Wir bereiten Wortgottesdienste gemeinsam vor und feiern diese. 
o Die Kinder erfahren mehr über das Leben des heiligen Martin, des heiligen Nikolaus 

und einigen anderen. 
 

 
 

5.1.6. Naturwissenschaftlich-technische/ökologische Bildung 
 

Kinder nehmen ihre Welt durch eine aktive Auseinandersetzung damit wahr. Dazu zählt 
auch, das sie ihren eigenen Entdeckergeist mit Leben füllen und zahlreiche Dinge erleben, 
die sie selbst hinterfragen. So beobachten die Kinder bei Ausflügen in die Natur die Tiere, 
erleben die jahreszeitliche Veränderung der Pflanzenwelt und werden zum kreativen Spiel 
mit Naturmaterialien angeregt. Auch im eigenen Gewächshaus und Hochbeet erleben die 
Kinder diese Sinnzusammenhänge. Sie gärtnern selbst mit, beobachten die Pflanzen beim 
Wachsen und können nach der Ernte die Früchte genießen.  

Auch regen die Elemente Feuer, Wasser, Erde und Luft die Kinder zu vielen 
Sinneserfahrungen an, die sie durch angebotene Experimentierangebote eigenständig vertiefen 
können. 
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5.2. Ein Tag bei uns 
 

Unser Tagesablauf ist geprägt von einigen gleichleibenden Fixpunkten, die den Tag 
strukturieren und den Kindern Sicherheit, Halt und Geborgenheit geben. Dennoch bleibt im 
Tagesverlauf noch ausreichen Zeit für das freie und kreative Tun, sowie für spontane 
Aktivitäten. 

07:15 – 09:00 Uhr Wir beginnen den Tag mit der Begrüßungsphase. Die Kinder werden 
morgens von ihren Bezugspersonen in die Gruppen begleitet und 
werden dort vom pädagogischen Personal willkommen geheißen. 
Dabei gibt es viele verschiedene Begrüßungsrituale, die die Kinder 
sich im Laufe der Zeit angeeignet haben. In jedem Fall ist uns 
wichtig, dass wir die Kinder herzlich in Empfang nehmen, sie dabei 
aber selbst entscheiden, auf welche Weise die Begrüßung gestaltet 
wird.  

bis 12:00 Uhr Im Verlauf des Vormittags haben die Kinder die Möglichkeit ihr selbst 
mitgebrachtes, altersentsprechendes und gesundes Frühstück 
einzunehmen.  
 
Ebenso geschieht eine ganzheitliche Förderung der einzelnen 
Entwicklungsbereiche durch: 

o Freispiel 
o Bewegungseinheiten 
o Spaziergänge, Waldtage, Ausflüge 
o Kreative Angebote 
o Rhythmische und musikalische Angebote 
o Rollenspiele 
o Gesprächskreise 
o Koch- und Backangebote 
o Konstruktionsspiele 
o Nutzung der Kreativwerkstatt, der Forscherecke, der Bücherei, 

der Turnhalle, 
o Mitarbeit bei der Pflege des Außengeländes, des 

Gewächshauses, Hochbeetes 
o Projekte, Aktionen mit Kleingruppen 
o Verabschiedungsrunde mit Liedern und Kreisspielen. 

12:00 – 12:30 Uhr Die Kinder werden in der Abholphase von ihren Bezugspersonen 
abgeholt. 
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Danach nehmen die Kinder in ihrem eigenen Gruppenverband mit den Bezugspersonen ein 
warmes Mittagessen ein und verbringen im Anschluss eine individuelle Ruhephase. Im 
Anschluss daran gestalten wir den Nachmittag ähnlich wie die Vormittage und bieten den 
Kindern zahlreiche Möglichkeiten. Wichtig ist uns dabei, dass der jeweilige Entwicklungsstand 
und das momentane Interesse jedes einzelnen Kindes ausschlaggebend für die Teilnahme 
an den Angeboten ist. 

 

 
 

 

5.3. Kinder unter 3 Jahren 
 

Seit vielen Jahren betreuen wir in unserer Tageseinrichtung auch 16 unter dreijährige Kinder. 
In den zwei alters- und geschlechtsgemischten Gruppen der Gruppentypen I und II, gehen 
wir auf die besonderen Bedürfnisse unserer Jüngsten ein. Zum einen reduziert sich aufgrund 
der jüngeren Altersstruktur die Anzahl der pro Gruppe betreuten Kinder auf 20, bzw. 10 
Kinder. Zum anderen können wir in den betreffenden Gruppen durch einen höheren 
Personalschlüssel eine engmaschigere Betreuung gewährleisten.  

 

Während die Kinder unter drei Jahren in der Gruppenform I (20 Kinder zwischen 2 Jahren 
und der Einschulung) von ihren älteren Weggefährten lernen, von diesen unterstützt werden 
und sich an diesen „großen Vorbildern“ orientieren können, gestaltet sich der Alltag in der 
ausschließlich mit Kindern unter drei Jahren belegten Gruppe völlig anders. 
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Die Begleitung unserer Kleinsten (Gruppentyp II: 10 Kinder unter 3 Jahren) erfordert von 
allen Seiten eine noch flexiblere Gestaltung des Alltags. Die besonderen Bedürfnisse der 
Altersgruppe werden in der räumlichen Gestaltung, sowie in den noch flexibleren Abläufen 
sichtbar. Dies zeigt sich darin, dass es täglich eine gemeinsame Frühstückssituation gibt 
und auch die individuellen Schlaf-/Wachphasen jedes einzelnen Kindes das Gruppengeschehen 
prägen. In den zur Gruppe gehörenden Spiel- und Erfahrungsräumen im Innen- und 
Außenbereich finden sich altersentsprechende Materialien wieder, die den Kindern ein erfahren 
der Umwelt unter anderem durch Bewegung, sowie durch verschiedene Sinneserfahrungen 
ermöglichen.  

Das Mittagessen nehmen die Kinder dieser Gruppe angepasst an den anderen Schlaf-/Wach-
Rhythmus bereits um 11:30 Uhr ein. 

Kinder, die in der 10 Kinder umfassenden Gruppe des Gruppentyps II betreut werden, 
wechseln nach ihrem dritten Geburtstag jeweils zum 01. August in eine der beiden Gruppen 
für Kinder zwischen drei Jahren und der Einschulung (Gruppentyp III). Diesen Übergang 
gestalten wir langfristig und immer in Zusammenarbeit mit den Familien. Die „neuen“ 
Bezugspersonen bringen sich frühzeitig in die Begleitung der Kinder ein und ermöglichen 
den Kindern dadurch bereits lange vor dem Wechsel, das Vertrauen zu den zukünftigen 
Bezugspersonen aufzubauen. In die Entscheidung, welche die richtige Gruppe für die 
einzelnen Kinder sein wird, beziehen wir neben den Eltern auch immer die Kinder ein. 
Aufgrund der Gruppenstruktur der altersgemischten Gruppe des Typs I (20 Kinder zwischen 
2 und 6 Jahren) kann es in Einzelfällen auch hier zu einem Gruppenwechsel der Kinder 
kommen. Auch diesen Schritt erörtern wir gemeinsam mit den Eltern und Kindern und 
bereiten einen Übergang frühzeitig und kindgerecht vor. 

 

5.4. Gestaltung der Eingewöhnung  
 

Mit der Aufnahme in unsere Tageseinrichtung beginnt für die Kinder ein neuer 
Lebensabschnitt. Jedes Kind bringt andere Vorerfahrungen mit in die Kindergartenzeit. Wichtig 
ist uns dabei eine individuell gestaltete Eingewöhnungsphase, die jedem Kind und deren 
Familie einen positiven Beginn der Kindergartenzeit ermöglicht.  

Mit einem Elternabend im Frühjahr vor dem Beginn der Kindergartenzeit beginnt die 
Kennenlernphase bereits zwischen den Bezugspersonen. An diesem Abend werden erste 
organisatorische Aspekte besprochen, aber auch ein erster Grundstein für die anstehende 
vertrauensvolle Zusammenarbeit gelegt.   
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Beim Kennenlernnachmittag in den Sommermonaten knüpft das pädagogische Personal erste 
Kontakte zu den Kindern. Mit einem Brief laden die Kindergartenkinder, die bereits die 
jeweilige Betreuungsgruppe besuchen, ihre zukünftigen Weggefährten mit ihren 
Bezugspersonen zu diesem gemeinsamen Nachmittag ein.  

An diesem Nachmittag lernen sich nicht nur die zukünftigen Kindergartenkinder, die baldigen 
Bezugspersonen, sowie die anderen Kinder der Gruppe kennen. Wir ermöglichen den Eltern 
auch Kontakte zu anderen Familien zu knüpfen und sich auszutauschen, indem wir zu 
diesem Nachmittag alle Familien einladen, deren Kinder nach den nahenden Sommerferien 
die jeweilige Gruppe besuchen. An diesem Nachmittag beschäftigen wir uns intensiv mit den 
neuen Kindern und legen so den Grundstein für die beginnende gemeinsame Kindergartenzeit.  

Wir nehmen uns aber auch die Zeit, uns mit den Eltern über vorherige Erfahrungen in der 
Abnabelung der Kinder auszutauschen, um nach den Sommerferien individuell auf jedes 
einzelne Kind eingehen zu können. Ein intensiver Austausch mit den Eltern ist uns bereits 
vor dem Beginn der Kindergartenzeit sehr wichtig. Daher stehen wir den Eltern bei Fragen 
auch in der Zeit zwischen dem ersten Elternabend und dem ersten Kindergartentag für 
Gespräche zur Verfügung.  

Am ersten Kindergartentag werden die Kinder mit ihren Bezugspersonen in den jeweiligen 
Gruppen begrüßt und eingeladen, ihren ersten Kindergartenmorgen bei uns zu verbringen. 
Wir möchten den Kindern dabei ein positives Gefühl vermitteln und ihnen zeigen, dass sie 
willkommen sind. Durch gemeinsame Beschäftigungen mit den Kindern nähern wir uns als 
Bezugspersonen den Kindern an und ermöglichen ihnen dadurch, eine vertrauensvolle 
Beziehung zu uns aufzubauen. Nur so kann eine kindorientierte Eingewöhnung in den 
Kindergarten gelingen. Die Eltern begleiten ihre Kinder in der ersten Phase, ziehen sich 
aber immer weiter zurück und wechseln Stück für Stück in die Beobachterrolle. Wir lassen 
die Kinder im Gruppenalltag agieren und die Gruppe erkunden. Dabei beziehen wir sie aktiv 
in das Gruppengeschehen ein. An das individuelle Verhalten der Kinder angepasst, sprechen 
wir mit den Eltern erste Momente ab, in denen diese den Raum für eine kurze Zeit 
verlassen. Wichtig ist uns dabei, dass die Kinder zu jeder Zeit wissen wo sich die Eltern 
aufhalten, dass eine Verabschiedung stattfindet und die Eltern nach der vereinbarten Zeit 
zum Spielgeschehen zurückkehren. Nur so können die Kinder verinnerlichen, dass sie sich 
beruhigt von den Eltern verabschieden können, sich auf das Spielgeschehen einlassen 
können und dabei darauf vertrauen können, dass Mama oder Papa wieder zurückkommen.   

Die zeitliche Ausdehnung dieser Phase der Eingewöhnung variiert dabei stark und wird 
individuell dem jeweiligen Kind angepasst. 
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6. Partizipation 
 

In unserem pädagogischen Alltag ist uns eine vielfältige Einbeziehung der Kinder sehr 
wichtig. Diese in der Fachsprache auch als Partizipation beschriebene Einbeziehung fördert 
die Kommunikations- und Konfliktfähigkeit der Kinder. In zahlreichen Austauschrunden lernen 
die Kinder ihre eigene Haltung zu vertreten, dabei aber auch die Ideen und Vorschläge 
anderer Kinder zu respektieren. „Wenn Kinder- und Jugendliche aktiv an der Gestaltung 
ihrer Umgebung teilhaben, wenn sie bei Entscheidungen, die sie und ihr Umfeld betreffen, 
mitreden, mitgestalten und mitbestimmen, dann tragen sie zur Stärkung von demokratischen 
Strukturen bei.“2 Im Zuge dieser Mitbestimmung wird die Persönlichkeit, sowie das 
Selbstwertgefühl der Kinder gestärkt. Partizipation begünstigt die eigene soziale 
Verantwortlichkeit und ermöglicht den Kindern ein Erkennen, Äußern, Begründen und Vertreten 
ihrer eigenen Sichtweise. Dies alles macht die Kinder stark.  

Wir fördern die Selbstständigkeit und Selbstbestimmung der Kinder durch das Treffen vieler 
gemeinsamer Absprachen und sorgen durch ihre aktive Einbeziehung in den Kindergartenalltag 
für eine stetige Erweiterung ihrer eigenen Kompetenzen. Die Kinder werden dabei ermutigt 
für ihre Meinung und Interessen einzutreten, diese vor anderen Kindern darzustellen und zu 
begründen. Durch die damit einhergehende Förderung der Kommunikations- und 
Konfliktfähigkeit stärken wir ihre Persönlichkeit und ihr Selbstwertgefühl. Unser Ziel sind 
starke Kinder, die ihre Meinung frei äußern, für ihre Rechte eintreten und sich nicht scheuen, 
ihr Unbehagen klar auszusprechen. 

Dies zeigt sich in unserem Alltag unter anderem durch: 

o Gesprächsrunden, in denen wir Gruppenregeln erarbeiten, festlegen, reflektieren oder 
verändern, 

o Mitwirkung der Kinder bei der Essensbestellung, indem sie das Menü auswählen, 
o Mitgestaltung des Alltags entsprechend ihrer Interessen,  
o Das Mitgestalten ihrer Spiel- und Erfahrungsräume, indem Spielmaterialien ausgetauscht 

oder umgeräumt werden, 
o Die individuelle Wahl der Spielbereiche. 

 

 

 
2 https://www.partizipation.at/kinder_und_jugend.html    
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7. Inklusion 
 

 „Jedem Kind wird zugestanden, dass es in unterschiedlichen Entwicklungs- und 
Lebensphasen unterschiedliche Begleitung und Unterstützung benötigt und ein Anrecht auf 
eben diese Unterstützung hat. Das Ziel einer inklusiven Pädagogik ist nicht, diese 
Unterschiede auszugleichen oder zu verringern, sondern auf die vorhandene Diversität 
einzugehen, sie wertzuschätzen und anzuerkennen.“3  

 

Dem Grundgedanken folgend, dass jeder Mensch das Recht auf gesellschaftliche Teilhabe 
und eine individuelle Entwicklung hat, bedeutet Inklusion für uns, dass wir alle Kinder und 
ihre Familien in ihrer Diversität wahrnehmen und allen gemeinsam ein gleichberechtigtes 
Zusammensein ermöglichen. 

Heterogenitätsmerkmale wie ethnisch-kulturelle Zugehörigkeit, Gender, die sexuelle Orientierung 
oder die Religion werden in unserem gemeinsamen Zusammenleben nicht bewertet, sondern 
von allen als Bereicherung für unseren Alltag angesehen. 

 

4 

 

Im gemeinsamen Spiel können alle Kinder individuelle Erfahrungen sammeln und im täglichen 
Zusammenleben werden Akzeptanz, Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft und 
Einfühlungsvermögen gelebt. 

 

 

 

 
3 https://www.cornelsen.de/empfehlungen/inklusion/ratgeber/was-ist-inklusion/ 
4 https://www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-wir/was-ist-inklusion.html 
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8. Kinderschutz 
 

Der Schutz der uns anvertrauten Kinder liegt uns am Herzen. Der Schutzauftrag, dem wir 
gegenüber den uns anvertrauten Kindern nachkommen, umfasst auch die sexuelle Erziehung 
als Bildungsauftrag. Diesen Bildungs- und Entwicklungsbereich unterstützen und fördern wir 
genau so, wie es für jeden anderen Bildungsprozess ebenfalls selbstverständlich ist. Weiterhin 

unterstützen wir die Kinder in der Stärkung der eigenen 
Persönlichkeit und des Selbstwertgefühles. Diese beiden 
Säulen sind unerlässlich für einen bestmöglichen Schutz vor 
sexualisierter Gewalt, sexuellen Übergriffen und 
Grenzverletzungen. 

Um den Kindern eine Auseinandersetzung mit ihrem eigenen 
Körper zu gewähren, lassen wir sogenannte „Doktorspiele“ 
in unserer Einrichtung zu. In einem geschützten Raum 
geben wir den Kindern die Möglichkeit, ihr generelles 

Interesse und die Neugierde am eigenen Körper auszuleben. Die Entwicklung der sogenannten 
„Doktorspiele“ sind eine natürliche Auslebung der kindlichen Sexualität. Gemeinsam mit den 
Kindern werden Regeln und Bedingungen für „Doktorspiele“ immer wieder reflektiert und 
besprochen. 

Gemeinsam haben wir ein Schutzkonzept ausgearbeitet, welches eine sichere 
Handlungsgrundlage im Umgang miteinander bietet und die Kinder so bestmöglich vor sexuell 
übergriffigem Verhalten schützen soll. Dieses Schutzkonzept kann in der Einrichtung 
eingesehen werden.  

 

9. Gemeinsam für Ihr Kind 
 

9.1. Elternarbeit 
 

Da wir unsere Tageseinrichtung als eine familienergänzende Institution ansehen, bildet die 
Zusammenarbeit zwischen den Eltern und dem pädagogischen Personal eine wichtige 
Grundlage in der gemeinsamen Unterstützung der Kinder. Durch einen regelmäßigen Dialog 
wird die Erziehungspartnerschaft gestaltet und die Entwicklungsbiographie jedes einzelnen 
Kindes gemeinsam und nachhaltig begleitet.  
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Wir leben den unerlässlichen Dialog zwischen den Eltern und dem pädagogischen Personal 
durch: 

o Tür- und Angelgespräche, 
o Regelmäßige Entwicklungsgespräche, 
o Telefonkontakte, 
o Die Vermittlung von Beratungsgesprächen und Begleitung bei diesen, 
o Elterntreffs, 
o Den Kennenlernabend, 
o Themenabende. 

 

 
 

Neben einem gelebten Dialog zur Gestaltung der Erziehungspartnerschaft, ist es uns sehr 
wichtig, den Eltern eine aktive Beteiligung an unserem Alltag zu ermöglichen. Dies geschieht 
im Jahresverlauf durch: 

o Die Mitwirkung im Elternbeirat, 
o Die Mitwirkung im Rat der Tageseinrichtung, 
o Die Beteiligung an Festen und Feiern, 
o Hospitationen in den einzelnen Gruppen, 
o Die Begleitung der Gruppen bei Ausflügen, 
o Die Unterstützung bei Projekten. 
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9.2. Teamarbeit 
 

Unsere Aufgabe und unser Ziel sind die optimale Betreuung, Bildung und Begleitung jedes 
einzelnen Kindes. Dies geschieht auf der einen Seite durch die fachliche Kompetenz des 
pädagogischen Personals, basiert aber vor allem auf dem wertschätzenden 
zwischenmenschlichen Umgang, der in unserer Einrichtung alle Begegnungen zwischen den 
Kindern, den Eltern, sowie dem Personal prägt. 

 

Das Miteinander im pädagogischen Team wird gestaltet durch: 

o Regelmäßige Teambesprechungen, 
o Einen kollegialen Austausch, sowie eine kollegiale Beratung, 
o Gemeinsame methodische Planungen, 
o Das gemeinsame Planen und Reflektieren von Veranstaltungen und Aktionen. 

 

Um ihr Fachwissen zu erweitern, nehmen die einzelnen Teammitglieder regelmäßig an 
Fortbildungen teil. In Teambesprechungen treten sie anschließend als Multiplikator auf, 
vermitteln die Inhalte an das Kollegium und setzten damit neue, anregende Impulse für 
unser Zusammenleben mit den Kindern und Familien. Weiterhin gestalten externe Referenten 
Inhouse Fortbildungen zu ausgewählten Themenbereichen, die als Anregungen für die 
pädagogische Arbeit in unserem Hause genutzt werden.  

 

10. Qualitätsentwicklung und -sicherung 
  

Gerade in dieser schnelllebigen Zeit ist die Sicherung der Qualität unserer pädagogischen 
Arbeit von großer Bedeutung. Die vorliegende Konzeption dient dabei jeder an der Begleitung 
der Kinder und Familien beteiligten Person als Grundlage der pädagogischen Arbeit, sowie 
des wertschätzenden Umgangs miteinander. Sie stellt eine pädagogische Handlungsgrundlage 
dar, die sich inhaltlich damit beschäftigt, wie unser Betreuungs-, Bildung- und 
Erziehungsauftrag ganzheitlich umgesetzt wird.   

Regelmäßig wird die pädagogische Arbeit in Teambesprechungen reflektiert und den 
Bedürfnissen aller Akteure entsprechend weiterentwickelt. 
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Um unsere Arbeit aber auch immer den Bedürfnissen, Interessen, Wünschen und Ideen der 
Familien anpassen zu können, führen wir regelmäßige Elternbefragungen durch. Dadurch 
können wir auf die Bedürfnisse der Eltern reagieren. Auch zur Ermittlung des 
Betreuungsbedarfes in unserer Einrichtung führen wir jährlich Befragungen durch.  

 

Seit dem Jahr 2020 verfügt unsere Einrichtung über ein eigenes Schutzkonzept, welches 
die uns anvertrauten Kinder bestmöglich vor sexualisierter Gewalt oder übergriffigem Verhalten 
schützen soll.  
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11. Wege gemeinsam gehen 

Ein Familienzentrum für den Sozialraum Rhade 
 

 
 

11.1. Ein erster Gedanke 

 

In unserer täglichen Arbeit wird immer wieder deutlich, dass viele Familien eine Unterstützung 
und Begleitung bei der Bewältigung einiger Alltagssituationen benötigen. Mit entsprechenden 
Bildungsangeboten, Beratungsgesprächen, bedarfsgerechten Öffnungszeiten, Betreuungsplätzen 
für Kinder unter drei Jahren, etc. möchten wir Familien begleiten und die nötige Unterstützung 
bieten. Für den Sozialraum Rhade, der weit vom innerstädtischen Leben der Stadt Dorsten 
entfernt liegt, ist es unerlässlich, dass Familien Angebote vor Ort wahrnehmen können. 

 

Der grundsätzlichen Idee der Familienzentren NRW folgend, möchten wir Familien eine 
verlässliche Anlaufstelle für Alltagsfragen im Stadtteil bieten und ihnen neben der Betreuung 
und Bildung auch eine ortsnahe Beratung und Unterstützung ermöglichen.  

 

11.2. Geschichte und Entwicklung  

 

Um das Angebot für den Sozialraum Rhade ausbauen zu können, bewarb sich die Katholische 
Kindertagesstätte St. Urbanus im Jahr 2007 erstmals für eine Weiterentwicklung zum 
Familienzentrum bei der Stadt Dorsten. Bei der zweiten Bewerbung im Jahre 2008 erhielt 
die Einrichtung die Zusage zur Teilnahme am Zertifizierungsverfahren und machte sich 
gemeinsam mit professioneller Unterstützung auf den Weg, die Kindertagesstätte mit den 
Leistungen eines Familienzentrums für alle Familien des Sozialraumes Rhade weiter zu 
öffnen. In regelmäßigen Teambesprechungen wurden Bestandteile der bewährten 
pädagogischen Arbeit mit den sich neu ergebenden Leistungsbereichen eines Familienzentrum 
zusammengefügt, die zu einer Verschmelzung von Kindertagesstätte und Familienzentrum 
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führten. Seit der Überreichung des Gütesiegels „Familienzentrum NRW“ bildet die Einrichtung 
einen wichtigen Standtort für alle Familien im Sozialraum Rhade, der neben unterstützenden 
Angeboten den Familien auch Raum zur Begegnung zwischen Erwachsenen und Kindern, 
zwischen Jung und Alt, bietet.  

Das Familienzentrum St. Urbanus hat bereits im Jahr 2006 Plätze für Kinder unter drei 
Jahren geschaffen. Waren es zu Beginn noch 10 Plätze ausschließlich für Kinder unter drei 
Jahren, konnten ab 2009 auch bis zu 5 Kinder unter zwei Jahren aufgenommen werden. 
Nach einem großzügigen Umbau in den Jahren 2014/2015 wurde das Angebot für die 
Betreuung von Kindern unter drei Jahren nochmals erweitert. Seitdem können 16 Kinder 
zwischen einem Jahr und drei Jahren betreut werden. Neben der Möglichkeit unter dreijährige 
Kinder zu aufzunehmen, besteht auch die Möglichkeit Kinder mit Behinderungen, oder von 
Behinderung bedrohte Kinder zu betreuen. 

Bis heute ist die stetige Weiterentwicklung des Familienzentrum St. Urbanus Thema in 
Teambesprechungen, oder bei Weiterbildungstagen („Gerüstet für die Re-Zertifizierung als 
Familienzentrum NRW“ 2012, „Erfolgreiche und wertschätzende Dialoge führen“ 2016, 
„Prävention als Aufgabe von Caritas und Kirche“ 2018). Auch die Ansprechpartner unserer 
Kooperationspartner bereichern stetig die Teambesprechungen, um die Zusammenarbeit 
weiterzuentwickeln. Hier werden Angebote reflektiert, verändert und situationsbedingt 
weiterentwickelt. Auch werden neue Ziele für die Zusammenarbeit festgelegt und teilweise in 
Kooperationsvereinbarungen schriftlich fixiert. Im Rahmen der Jahresplanung werden die 
Angebote und das Konzept des Familienzentrum jährlich ausführlich besprochen und aufgrund 
gemachter Erfahrungen ggf. schriftlich angepasst. Dabei möchten wir weiterhin einen 
Schwerpunkt darauf legen, dass anstehende Projekte/Themen nicht nur mit den Kindern 
erarbeitet werden, sondern diese Themen auch für die Eltern in verschiedenen Einheiten 
zugänglich gemacht werden. Die Inhalte unserer pädagogischen Arbeit mit den Kindern sollen 
in Zukunft noch viel stärker mit Angeboten für Erwachsene verknüpft werden. Dies bezieht 
dabei auch gemeinsame Angebote und Aktionen für Eltern mit ihren Kindern ein. 

Bereits seit dem Jahr 2009 nimmt die Leiterin der Einrichtung regelmäßig an Treffen aller 
leitenden Personen der Familienzentrum im Dorstener Stadtgebiet teil. Zu diesen Treffen 
stoßen nach Möglichkeit auch mitarbeitende Personen des Familienbüros Dorsten, sowie die 
für die Kindertagespflege zuständige Koordinatorin der Stadt Dorsten. Nach einem anfänglichen 
Turnus von vier Treffen im Kindergartenjahr trifft man sich in dieser Runde nun noch 
halbjährlich und nutzt diese Treffen für einen intensiven Erfahrungsaustausch. Mit einem 
Informationsstand beim Weltkindertag im innerstädtischen Bereich, präsentieren sich alle 
Familienzentren der Stadt Dorsten gemeinsam den Besuchern. 



37 
 

In einer 2008 geschaffenen Lenkungsgruppe zum besseren Austausch arbeiteten anfänglich 
neben einer Trägervertretung, auch der Elternbeirat, ein Teil des pädagogischen Teams und 
die Leiterin mit. Seit 2010 übernimmt diese Aufgabe der Rat der Tageseinrichtung, welcher 
weiterhin aus den beschriebenen Personengruppen besteht und auf Augenhöhe 
zusammenarbeitet.  

Basierend auf den gewählten Leistungsbereichen unseres Familienzentrums möchten wir allen 
Familien im Sozialraum Rhade einen Anlaufpunkt für vielfältige Begegnungen, für 
zielgruppenorientierte Beratung und Unterstützung, aber auch für eine verlässliche Bildungs- 
und Betreuungsarbeit bieten.  

 

11.3. Zielsetzung des Familienzentrum 

 

Basierend auf den gewählten Leistungsbereichen unseres Familienzentrums möchten wir allen 
Familien im Sozialraum Rhade einen Anlaufpunkt für vielfältige Begegnungen, für 
zielgruppenorientierte Beratung und Unterstützung, aber auch für eine verlässliche Bildungs- 
und Betreuungsarbeit bieten.  

 

Dorsten-Rhade als eher ländlich geprägter Sozialraum verfügt zwar über eine Anbindung an 
die umliegenden Städte, jedoch möchten wir mit unserem Familienzentrum eher die Bildung 
und Beratung ohne lange Anfahrtswege ermöglichen. Außerdem können wir während unserer 
Öffnungszeit auch die Kinderbetreuung gewährleisten und treten als unterstützende 
Ansprechpartner und Vermittler auf.  
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11.4. Unsere Leistungen 

 

11.4.1. Beratung und Unterstützung für Kinder und Familien 

 

Um Kinder und Familien bestmöglich beraten und unterstützen zu können, bieten wir 
zahlreiche Kontaktmöglichkeiten zu den verschiedensten Stellen an, die in Bereichen des 
täglichen Lebens, oder auch bei Fragen zur Entwicklung der Kinder fachlich beraten und 
unterstützen können. Eine Mitarbeiterin der Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche 
des Caritasverbandes für das Dekanat Dorsten steht als ständige Ansprechpartnerin für die 
Familien, aber auch für das pädagogische Personal zur Verfügung. Monatlich angebotene 
Sprechstunden werden wechselnd angenommen. In Phasen der geringeren Frequentierung 
nutzt das pädagogische Personal die Zeit zum intensiven fachlichen Austausch.    

Ein Austausch mit externen unterstützenden Stellen ist ein wichtiger Aspekt in der 
Unterstützung der Kinder in ihrer Entwicklung. Wir arbeiten mit der Frühförderstelle, aber 
auch mit verschiedenen Therapeuten zusammen. Dem Einverständnis der Eltern vorausgesetzt, 
tauschen wir unsere Erfahrungen mit den betreffenden Therapeuten aus und unterstützen 
die Therapie der Kinder damit im Alltag. Um die Teilnahme der Kinder an 
Therapiemöglichkeiten zu gewährleisten, bieten wir flexiblere Bring- und Abholzeiten an, 
ermöglichen aber auch gern die Durchführung von Therapieeinheiten in unserem Hause. 
Damit werden den Familien lange Anfahrtswege erspart und die Kinder können sich in 
gewohnter Umgebung entfalten. Ergänzt wird dieses Angebot durch Informationsveranstaltungen 
der externen Therapeuten und Beratungsstellen. Hier kann Beispielsweise der Themenabend 
„die Bedeutung des Spiels“ in Kooperation mit einer Praxis für Ergotherapie genannt werden.  

Entsprechende Verzeichnisse mit Ansprechpartnern der Beratungsstellen und Therapeuten der 
Umgebung, stehen den Eltern in der Einrichtung zur Verfügung und werden jährlich auf 
Aktualität überprüft.  

Neben der Zusammenarbeit mit externen Fachpersonen, legen wir ebenso großen Wert 
darauf, dass der Erwartungshorizont des gesamten Teams stetig erweitert wird. Dazu nimmt 
das pädagogische Personal regelmäßig an Fortbildungen, Fachtagungen oder auch 
Teamschulungen teil. Die Themen umfassen Bereiche wie „Bewegung ist das Tor zum 
Lernen“ oder auch die Prävention sexualisierter Gewalt. Die Inhalte der Fortbildungen werden 
in Teambesprechungen vorgestellt und so dem gesamten Team eine Erweiterung der 
Kompetenzen ermöglicht. Ein eigenes Schutzkonzept hilft den Mitarbeitenden, sowie den 
Eltern und allen Personen, die in unserem Hause mit Kindern in Berührung kommen, einen 
achtsamen Umgang miteinander zu pflegen und sich so gegenseitig zu schützen. 



39 
 

Die Beratung und Unterstützung von Kindern und Familien hat sich im Laufe der Zeit 
verändert. Das Konzept der offenen Sprechstunde mit einer Mitarbeiterin der Beratungsstelle 
für Eltern, Kinder und Jugendliche des Caritasverbandes für das Dekanat Dorsten wurde in 
den letzten Jahren immer schlechter seitens der Eltern angenommen. Nahmen anfangs noch 
Eltern von sich aus Kontakt zur Beraterin auf oder ließen sich durch uns an die 
Beratungsstelle vermitteln, um sich bei bestimmten Fragen Unterstützung zu holen, fungieren 
wir mehr und mehr als Bindeglied zwischen den Eltern und der Beratungsstelle. Wir begleiten 
die ersten Treffen oder nehmen von uns aus Kontakt mit der Beraterin auf, um die Eltern 
im zweiten Schritt ins Boot zu holen und im weiteren Verlauf gemeinsam die Beratung und 
Unterstützung zu nutzen.  

 

11.4.2. Familienbildung und Erziehungspartnerschaft 

 

Die Stärkung der Kinder in ihrer ganzheitlichen Entwicklung ist durch unseren Bildungs-, 
Erziehungs- und Betreuungsauftrag grundlegend festgelegt. Dabei ermöglichen wir den Kindern 
vielfältige Erfahrungen, welche in der pädagogischen Konzeption unserer Einrichtung 
detaillierter beschrieben werden.  

Regelmäßig treffen sich die pädagogischen Fachkräfte mit den Eltern zu 
Entwicklungsgesprächen, welche auf der Grundlage intensiver Beobachtungen stattfinden. Die 
Möglichkeit zum Austausch wird den Eltern in regelmäßigen offenen Elterntreffs gegeben. 
Dabei fließen auch immer wieder pädagogische Impulse seitens des Personals, oder auch 
durch externe Fachpersonen ein.  

Elternveranstaltungen, sowie Aktionen für Eltern gemeinsam mit ihren Kindern, finden in 
Kooperation mit der Familienbildungsstätte Dorsten-Marl, der Beratungsstelle für Eltern, Kinder 
und Jugendliche des Caritasverband Dorsten, oder auch den Therapeuten statt. Zum Beginn 
eines jeden Kindergartenjahres findet zum Beispiel ein Themenangebot statt, welches sich 
mit der Schulfähigkeit der Kinder befasst. Im Kalenderjahr 2020 haben wir dieses Angebot 
am 10. September durchgeführt. Die teilnehmenden Personen erfahren bei dieser Einheit, 
welch großen Anteil eine sichere emotionale, sowie soziale Entwicklung der Kinder für einen 
gelungenen Übergang von der Tageseinrichtung in die Schule hat. Für Themen wie „die 
Bedeutung des Spiels“, im Januar 2021 oder „Wie sage ich Tschüss?“ im März 2021 
können immer wieder die Ansprechpartner der Kooperationspartner gewonnen werden, um 
entsprechende Angebote für interessierte Personen aus dem Sozialraum anzubieten. Bei der 
Auswahl der Themen orientieren wir uns immer an den Interessen der Eltern, oder an 
Themen, die die Personen in unserem Sozialraum derzeit beschäftigen. In diesem 
Zusammenhang ist der Themenabend „Familien im Lockdown - Keine Chance dem Corona 
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Koller“ Ende Februar 2021 zu erwähnen. Dieser wurde recht kurzfristig in Kooperation mit 
der Familienbildungsstätte Dorsten-Marl geplant und hat sich sicherlich an den zu dieser 
Zeit die Familien beschäftigenden Themen orientiert. 

Gemeinsame Aktionen für Eltern und Kinder bietet das Familienzentrum mit Unterstützung 
des Förderkreises seit dem Jahr 2000 regelmäßig an. Hierzu zählen Bastel- und Werktage, 
gemeinsame Wanderungen, das jährliche Vater-Kind-Zelten, oder auch Pflanzaktionen im 
Außengelände des Familienzentrum. In einer solchen Aktion entstand zum Beispiel der 
bepflanzte Bereich vor der Einrichtung. Auch zahlreiche Vogelhäuser zur Ansiedlung der 
Meise als ein natürlicher Fressfeind des Eichenprozessionsspinners sind seit einer 
gemeinsamen Eltern-Kind Aktion im Frühjahr 2020 rund um unsere Einrichtung zu finden.  

In Kooperation mit der katholischen Bücherei Rhade führen wir jährlich im Frühjahr die 
Aktion Bibfit durch. Die Kinder lernen an mehreren Vormittag die Bücherei kennen, werden 
Bib(liothekts)fit und laden als Abschluss die Eltern zu einem gemeinsamen erlebnisreichen 
Nachmittag ein.  

Wöchentlich finden Eltern-Kind-Gruppen (Kidix-Kurs, Musikgarten) der Familienbildungsstätte 
Dorsten-Marl in der Turnhalle unserer Einrichtung statt. Auch eine vom Heimatverein 
eingerichtete Kindertanzgruppe, die traditionelle und moderne Tänze miteinander verbindet, 
hat ihren Trainingsmittelpunkt in unserer Turnhalle.  

Über Aushänge an den Pinnwänden, Hinweise im Schaukasten, Infos auf der Homepage 
oder auch durch ausliegendes Infomaterial werden Eltern auf Angebote aufmerksam gemacht.  

Wurden anfangs noch Elternveranstaltungen eher als Vorträge gestaltet, nehmen wir heute 
ein vermehrtes Interesse an Themenabenden wahr, die interaktiv gestaltet sind und zum 
Mitmachen anregen. Außerdem werden Themeneinheiten gut angenommen, die sich an der 
Lebenswelt der Kinder orientieren und praktische Tipps und Anregungen für die Förderung 
der Kinder bieten. Beispielsweise ist hier der Themenabend „die Bedeutung des Spiels“ zu 
nennen, bei dem die Eltern praktische und alltagstaugliche Spielideen erhalten haben. 
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11.4.3. Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 

Bereits bei den Anmelde-/Kennenlerngesprächen wird der benötigte Betreuungsbedarf der 
Familien erfragt. Ebenfalls bekommen alle Familien einmal jährlich die Möglichkeit, einen 
sich ändernden Bedarf der Betreuungszeit anzugeben. Die Betreuungszeiten werden nach 
Möglichkeit den Bedürfnissen der Eltern angepasst. Sollte eine Betreuungszeit benötigt 
werden, die über die regelmäßigen Öffnungszeiten der Einrichtung hinausgeht, kann eine 
Randzeitenbetreuung in Kooperation mit der Kindertagespflege organisiert werden. Auch 
unterstützt das Familienzentrum in Notsituationen, zum Beispiel bei Erkrankungen der Eltern, 
Arztterminen, beruflichen Terminen, etc. 

Um allen Familien die Teilnahme an Veranstaltungen zu ermöglichen, werden diese zu 
unterschiedlichen Zeiten an verschiedenen Tagen terminiert. Veranstaltungen finden an 
wechselnden Wochentagen nachmittags oder abends, aber auch an den Wochenenden statt.  

Bereits zu Beginn eines jeden Kindegartenjahres werden alle Eltern über anstehende 
Schließungstage der Einrichtung informiert und die Möglichkeit einer Notbetreuung bei Bedarf 
angeboten.  

Zur Betreuung der Kinder außerhalb der Betreuungszeiten des Familienzentrum werden gern 
Kontakte zu Babysittern aus unserer Kartei vermittelt.  

 

11.4.4. Kindertagespflege 

 

Um den Bedarf der Plätze für Kinder unter drei Jahren gewährleisten zu können, lebt der 
Sozialraum Rhade zusätzlich zu den von uns und der städtischen Kindertagesstätte am 
Stuvenberg angebotenen Plätzen für Kinder unter drei Jahren, von einem gut ausgebauten 
Bereich der Kindertagespflege. Eine gute Vernetzung zu den weiteren Stellen, die Kinder 
unter drei Jahren betreuen ist uns sehr wichtig. Nur so kann eine sozialraumübergreifende 
Betreuung der Kinder gewährleistet werden. Durch den immer weiter steigenden Bedarf an 
Betreuung für unter dreijährige Kinder in unserem Sozialraum nimmt auch die Anzahl der 
zur Verfügung stehenden Tagespflegepersonen langsam zu. Um eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit diesen ebenfalls für unseren Sozialraum tätigen Tagespflegepersonen 
weiter ausbauen zu können, haben wir die Zusammenarbeit mit dieser Berufsgruppe 
intensiviert. Zum einen bieten wir den Tagespflegepersonen damit die Möglichkeit für einen 
fachlichen Austausch und können so dazu beitragen, dass sich ihr Erfahrungshorizont stetig 
vergrößert. Zum anderen können wir durch eine engere Zusammenarbeit auch einen 
kindorientierten Übergang von der Tagespflege in die Tagesstätte ermöglichen, wenn in 
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Zukunft auch unsere Räumlichkeiten für die Tagespflegepersonen offenstehen und wir so 
schon frühzeitig Kontakt zu den Kindern aufnehmen können. Auch die Eltern der Tageskinder 
werden so schon frühzeitig über unsere Arbeit informiert.  

Informationen zur Kindertagespflege liegen in unserer Einrichtung für die Eltern aus. Zusätzlich 
vermitteln wir im Bedarfsfall gern einen Kontakt zur Stadt Dorsten, die sich für die Vermittlung 
von Tagespflegeplätzen verantwortlich zeigt. Um einen Austausch gewährleisten zu können, 
finden Treffen der Kindertagespflegepersonen mit Vertretern der Stadt reihum in den Dorstener 
Familienzentren statt. 

Tagespflegepersonen, sowie die Eltern der durch sie betreuten Kinder, sind herzlich zu 
unseren Angeboten, Veranstaltungen und Themenabenden eingeladen.  

 

11.4.5. Sozialraumbezug 

 

In die Planung der Angebotsstruktur unseres Familienzentrums fließen immer die Erkenntnisse 
der Sozialraumanalyse ein. Dadurch können wir eine Angebotsstruktur für alle Rhader 
Familien schaffen, die sich an den Bedürfnissen der Bevölkerung, sowie an den örtlichen 
Gegebenheiten des Sozialraumes Rhade ausrichtet. Die Angebotsstruktur richtet sich dabei 
nicht nur an Familien, deren Kinder in unserer Einrichtung betreut werden, sondern an alle 
Familien des Sozialraums Rhade.  

Das Familienzentrum beteiligt sich im Jahresverlauf aktiv am örtlichen Gemeindeleben und 
organisiert so zum Beispiel jährlich das traditionelle Martinsfest für die gesamte Gemeinde 
im Außengelände der Einrichtung. Unterstützt wird dieses Fest mit Martinsspiel und Umzug 
durch die Schützenkapelle Rhade, sowie die örtliche Feuerwehr, wodurch die Vernetzung 
der Vereine und Institutionen im Sozialraum Rhade deutlich wird.  

Eine Zusammenarbeit mit der ortsansässigen städtischen Kindertageseinrichtung Am 
Stuvenberg, sowie mit der St. Urbanus Grundschule ermöglicht den Kindern einen nahtlosen 
Übergang in die Schule. Die Kindergartenkinder besuchen die Grundschulkinder, dürfen an 
einigen Vormittagen aber auch ihren zukünftigen Lehrpersonen den Kindergarten zeigen.  

Bereits seit dem Jahr 2015 besuchen unsere Kindergartenkinder regelmäßig die Rhader 
Senioreneinrichtungen (BHD Tagespflege und Altersheim Haus Mantra). Hier treffen sie sich 
mit der älteren Rhader Generation zu gemeinsamen Sing- und Spielrunden, zum 
Märchenerzählen, oder auch zum Basteln.  
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11.4.6. Kooperation 

 

Bereits seit der Erstzertifizierung arbeitet das Familienzentrum mit verschiedenen 
Kooperationsparten zusammen. Dadurch wird für den Sozialraum Rhade eine Angebotsstruktur 
geschaffen, die Unterstützung, Beratung und Bildung bietet und somit für eine gute 
Erziehungspartnerschaft sorgt. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit wird durch den 
regelmäßigen Austausch zwischen den Kooperationsstellen, der Leiterin und dem Team 
aufrechterhalten. Jährlich werden die angebotenen Leistungen mit den Kooperationspartnern 
reflektiert, neu strukturiert und ggf. angepasst.  

Während sich Angebote der Familienbildungsstätte Dorsten-Marl, wie zum Beispiel die Kidix®-
Eltern-Kind Gruppe von Beginn der ersten Zertifizierung an zu einem echten Dauerbrenner 
entwickelt haben, wurde das weitere Programm durchaus immer wieder anpasst. Eine am 
Anfang stark nachgefragte Loslösegruppe „Bald kann ich allein in den Kindergarten“ für 
dreijährige Kinder, die ab dem kommenden Sommer die Tagesstätte besuchen, wurde durch 
den Ausbau der U3 Betreuung im Laufe der Zeit aus dem Programm gestrichen und so 
auf den Bedarf im Sozialraum reagiert.  

Viele der von uns betreuten Kinder treten zum Ende der Kindergartenzeit in die Tanzgruppe 
des ortsansässigen Heimatvereines ein und kommen gern ein paar Minuten eher zur 
Tanzstunde, um ihren „alten“ Freunden noch einmal Hallo zu sagen. Um den Kindern auch 
die Heimat näher zu bringen, besuchen wir seit vielen Jahren die Rhader 
„Sehenswürdigkeiten“. Viele Geschichten rund um die Wassermühle oder das „kleine, alte 
Haus neben der Kirche“ (Soggeberghaus) können die Ehrenamtler vom Heimatverein den 
Kindern erzählen.   

Kooperationen mit den Rhader Senioreneinrichtungen beleben unseren Alltag und haben sich 
in den vergangenen zwei Jahren zu fixen Punkten in unserem Jahr entwickelt. Auch in 
pandemiebedingten Besuchsverbotszeiten konnten viele Wege gefunden werden, um kleine 
Aufmerksamkeiten wie Laternen auszutauschen, sich Briefe zu schreiben oder sich auch 
einfach mal zu winken.  

Eine noch ganz junge Kooperation besteht mit der Praxis für Ergotherapie aus dem 
Praxisnetz Watanabe in Dorsten. Ein gemeinsam gestalteter Themenabend „die Bedeutung 
des Spiels“ legte im Januar 2021 den Grundstein für eine intensivere Zusammenarbeit in 
den kommenden Jahren. 

Eine Übersicht über die Kooperationsstellen, sowie deren verantwortliche Ansprechpersonen 
und eigene Verzeichnisse der Kooperationsstellen mit deren Angeboten liegen im 
Familienzentrum bereit.  
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Um Familien einen schnellen Zugang zu den Angeboten unserer Kooperationspartner zu 
ermöglichen, stellt das Familienzentrum Räumlichkeiten für die Durchführung verschiedener 
Angebote zur Verfügung.  Hier können Familien ortsnah und in bekannten Räumlichkeiten 
die Angebote nutzen.  

 

11.4.7. Kommunikation 

 

Über anstehende Veranstaltungen, Aktionen und Angebote des Familienzentrum St. Urbanus 
werden alle Familien im Sozialraum Rhade über verschiedene Wege informiert. In der 
Einrichtung werden Infowände, ein Schaukasten vor dem Eingang, sowie Handzettel für die 
Darstellung der Veranstaltungen, Aktionen und Angebote genutzt.  

Ausliegende Terminzettel und große Plakate informieren alle Rhaderinnen und Rhader an 
zentralen Stellen des Ortes über anstehende Termine im Familienzentrum. Des Weiteren 
werden diese Termine über die wöchentlichen Pfarrnachrichten weitergetragen. Regelmäßig 
berichten wir in den Pfarrbriefen, sowie der lokalen Presse über die Aktivitäten des 
Familienzentrums.  

Eine im Jahr 2020 neu gestaltete kitaeigene Homepage informiert bereits seit 2010 alle 
interessierten Personen über Leistungen und Angebote des Familienzentrums und der 
Kindertagesstätte. Ein im Dorf ausliegender Flyer des Familienzentrums, welcher im Jahr 
2011 entworfen, sowie in den Jahren 2015 und 2021 überarbeitet wurde, gibt einen Überblick 
über unsere Leistungen, die Öffnungszeiten und die Möglichkeit zur Kontaktaufnahme. 

 

11.4.8. Qualitätsentwicklung 

 

Unsere Einrichtung verfügt über eine pädagogische Konzeption, die die Aufgaben und 
Angebote der Kindertagesstätte, sowie die Entwicklung zum Familienzentrum mit seinen 
Leistungen darstellt. Regelmäßig wird die Konzeption vom pädagogischen Team überarbeitet 
und an veränderte Rahmenbedingungen angepasst. Seit dem Jahr 2020 verfügt unsere 
Einrichtung über ein eigenes Schutzkonzept, welches die uns anvertrauten Kinder bestmöglich 
vor sexualisierter Gewalt oder übergriffigem Verhalten schützen soll.  

Die Angebote unseres Familienzentrums werden auf der Grundlage einer umfangreichen 
Sozialraumanalyse erstellt, die die Lebensbedingungen und Gegebenheiten im Sozialraum 
aktuell darstellt. Um unsere Leistungen aber auch immer den Interessen, Wünschen und 
Ideen der Familien anpassen zu können, führen wir regelmäßige Elternbefragungen durch. 
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Dadurch können Themenwünsche der Eltern aufgegriffen und der Durchführbarkeit 
entsprechend in die Planung des anstehenden Jahres aufgenommen werden. Auch zur 
Ermittlung des Betreuungsbedarfes in unserer Einrichtung führen wir jährlich Befragungen 
durch.  

Regelmäßig wird die Angebotsstruktur unseres Familienzentrums in Teambesprechungen oder 
in Fachgruppentreffen der Leistungs- und Profilbereiche reflektiert, geplant und erweitert. Auch 
Gespräche mit den Kooperationspartnern, den Trägervertretern, sowie dem Rat der 
Tageseinrichtung, welcher 2010 die Aufgabe der Lenkungsgruppe übernommen hat, tragen 
zur stetigen Weiterentwicklung des Familienzentrums bei. Hier besteht die Möglichkeit für 
alle Beteiligten, sich aktiv in die Arbeit unseres Familienzentrums einzubringen und das 
Angebot dadurch mitzugestalten. Informationen aus den Bereichen der beteiligten 
Kooperationspartner (Beratung, Familienbildung, etc.) liefern weitere wichtige Erkenntnisse und 
tragen ebenfalls wesentlich zur Optimierung des Angebotes unseres Familienzentrum bei.  

 

11.5. Visionen und Ziele für die Zukunft 

 

Die Nachfrage nach den Eltern-Kind-Kursen der Familienbildungsstätte Dorsten-Marl steigt 
stetig an. Die Ausweitung dieses Angebotes möchten wir gern weiterhin unterstützen und 
bieten dafür bereits jetzt eine ausgeweitete Zeitspanne für die Durchführung der Kidix®-
Kurse und des Musikgarten® an. Positiv ist dabei, dass sich der Musikgarten® auf die Zeit 
nach der regelmäßigen Öffnungszeit beschränkt, sodass hier kein Spielraum im Alltag für 
die Kinder verloren geht. 

Weiterhin möchten wir die Zusammenarbeit mit dem Förderkreis noch weiter ausbauen. Mit 
Unterstützung des Förderkreises sollen Eltern-Kind-Aktionen, sowie die Vater-Kind-Tage 
weiterhin ein wichtiger Bestandteil des Jahreskreises bleiben.  

Das Konzept der Sprechstunden mit der Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche 
des Caritasverbandes für das Dekanat Dorsten soll weiterhin beibehalten werden, jedoch 
durch ausgeweitete themenbasierte Elterntreffen mit der Mitarbeiterin der Beratungsstelle 
ergänzt werden.  

Die Zusammenarbeit mit den Rhader Senioreneinrichtungen stellt ein gutes Miteinander der 
verschiedenen Generationen dar. Dieses Miteinander soll weiterhin aufrechterhalten werden. 

Wie weiter oben bereits beschrieben, möchten wir verschiedene Themen mit Eltern und 
Kindern gleichermaßen, oder auch gemeinsam bearbeiten. Angedacht sind hier Einheiten mit 
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den Kindern, Infoveranstaltungen oder Themenabende für die Eltern, aber auch gemeinsame 
Aktionen für Kinder und Eltern.  

Angebote, Termine und Aktionen des Familienzentrum sollen noch mehr publik gemacht 
werden. Dies kann durch eine intensivere Vernetzung mit anderen Vereinen geschehen, die 
Informationen weitertragen können. Auch die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im allgemeinen 
soll noch weiter ausgebaut werden. Dabei sollen neben Terminankündigungen auch vermehrt 
Erlebnisberichte über Aktionen in der Lokalpresse publik gemacht werden.  

Das Angebot der Durchführung von Therapieeinheiten in unserer Einrichtung soll noch 
bekannter gemacht werden. Dazu wird eine neue Zusammenarbeit mit einer Ergotherapie-
Praxis sowie einer Physiotherapie-Praxis für Kinder angestrebt.  

Die Zusammenarbeit mit den Rhader Kindertagespflegepersonen soll in Zukunft noch weiter 
ausgebaut werden. Wir streben an, der schon länger angefragten Raumnutzung seitens der 
Tagespflegepersonen mit ihren Kindern, für einen einrichtbaren Zeitraum zu entsprechen. Die 
genauen Formalitäten dazu müssen in weiteren Gesprächen noch abgeglichen werden, bevor 
es zu einer Umsetzung kommen kann. Damit möchten wir auch den möglichen späteren 
Übergang der Kinder in unsere Einrichtung positiv mitgestalten.  

Die Zusammenarbeit mit der ortsansässigen Grundschule soll noch weiter intensiviert werden. 
Mögliche gemeinsame Aktionen sollen den Übergang vom Kindergarten in die Schule noch 
nahtloser gestalten.   

 

12. Datenschutz  
 

Alle persönlichen Daten und Informationen werden vertraulich behandelt und dürfen nur mit 
der schriftlichen Erlaubnis der erziehungsberechtigten Personen an Dritte weitergegeben 
werden. Der Prämisse „so viel wie nötig, so wenig wie möglich“ folgend, erheben wir keine 
Daten, die wir nicht zur Erfüllung unseres Betreuungsvertrages benötigen, oder die in keinem 
unmittelbaren Zusammenhang mit dem an uns übertragenen Betreuungs-, Bildung- und 
Erziehungsauftrag stehen. 
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13. Impressionen aus unserem Alltag 
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Die vorliegende Konzeption für das Familienzentrum St. Urbanus, katholische Kindertagesstätte 
wird vom pädagogischen Personal, sowie dem Träger der Einrichtung verbindlich anerkannt 
und als Handlungsgrundlage der pädagogischen Arbeit angesehen.  

 

 

Für den Träger: 

 

 

 

 

 

 

Für das Personal:  

 

 

 

 

 
 

_____________________   
       Datum                  Alfred Voss – Pfarrer 
 

 

_____________________    
       Datum                Anna Stenpaß – Leiterin 
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